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nebeneinandergestellt. Sie stammen aus künstlichen 
Infektionsversuchen mit 4 Winterweizensorten, die in 
Drill- bzw. Horstsaat standen und mit Septoria bzw. 
Fusarium infiziert worden waren. Die Sorten sind in der 
Reihenfolge der Befallsstärke geordnet, wie sie sich aus 
den Einzelährenbewertungen ergab . Es sind keine 
Namen aufgeführt, weil die Frage der Sortenresistenz 
hier nicht behandelt wird. 
Ubersicht 1. Befall mit Septoria bz.w. Fusarium an 4 Winter-
weizensorten bei Einzelähren- bzw. Bestandsbewertung 0-5. 
Septoria Fusarium Fusarium 
(Drill versuch) (Drill versuch) (2 Horst-
Sorte Einzel- Be.- Einzel- Be-
versuche) 
Nr. ähren- stands- ähren- stands- Einzel- Be-
bewer- bewer- bewer- bewer- ähren- stands-
tung tung tung tung bewer- bewer-tung: tung 
3,3 4,0 3,8 3,6 3,4 3,5 
. 2 2,6 3,6 3,8 3,4 3,11 3,3 
3 2,3 3,3 3,4 2,8 2,9 2,9 
4 1,6 1,9 2,4 2,8 1,4 1,3 
Als wicMigstes Ergebnis ist aus dieser Ubersicht zu 
entnehmen, daß der von Sorte 1 nach Sorte 4 absinkende 
Befall auf Grund der Einzelährenbonitur sich bei der 
Bestandesbonitur wiederholt. Dabei ist die Reihenfolge 
der Sorten bei allen Infektionen die gleiche. Bei Fusa-
rium zeigt sich sogar eine weitgehende zahlenmäßige 
Ubereinstimmung. Nur bei Septoria liegen die Befalls-
werte in der Gesamtbonitur etwas höher. Das hängt 
wahrscheinlich damit zusammen, daß bei diesem Pilz die 
Beurteilung wesentlich schwieriger ist als bei Fusarium. 
Im ganzen kann aber festgestellt werden, daß der Befall 
des Weizens mit den Ahrenpilzen sowohl nach der 
Einzelährenbewertung als auch nach der Bestandsbewer-
tung vorgenommen werden kann. 
Bei S. nodorum muß abschließend noch für die matt-
dürre ein Beurteilungsschlüssel gegeben werden, da 
diese Erscheinung einen wichtigen Teil der Infektions-
wirkung des Pilzes darstellt. Es können folgende Richt-
linien zugrunde gelegt werden: 
Bewertung der Blattdürre durch S. nodorum 
0 = keine Befallsanzeichen 
1 = kleine, deutlich sichtbare Flecke auf der Blattspreite 
2 = größere, zusammenhängende Flecke auf der Blattspreite 
3 = Blattspreite bis zur Hälfte braun 
4 = Blattspreite über die Hälfte braun 
5 = Blattspreite völlig braun und dürr. 
DK 631.531 .172:633.71 
632.952.2.024.4 
Die in der vorliegenden Arbeit gegebenen Richtlinien 
für die Bewertung des Befalls mit Fuß- und Ahren-
krankheiten können in künstlichen Infektionsversuchen 
an Winterweizen zunächst dazu herangezogen werden, 
den erzielten -Infektionserfolg zu beurteilen. Auch zur 
Feststellung von Befallsunterschieden zwischen einzel-
nen Versuchsgliedern (Sorten, Düngungen, Standweiten 
usw.) sind sie geeignet. Im ganzen stellen sie aber nur 
vorläufige Anhaltspunkte für die tatsächliche Infek-
tionswirkung der Erreger dar. Die endgültige Feststel-
lung der Schäden kann erst durch Ertragsanalysen er-
folgen, die, sowohl an Kontrollen als auch an Infek-
tionen durchgeführt, erst ein genaues Bild darüber er-
geben, wo die Verluste liegen und wie hoch sie sind. 
Diese Schadensanalysen sollen im nächsten Beitrag zum. 
obigen Thema behandelt werden. 
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Zur Beizung von Tabaksaatgut 
Von Gerhard Schuhmann, Biologische Bundesanstalt, Institut für Pfl.anzenschutzmittelforschung, 
Berlin-Dahlem 
Die Beizung von landwirtschaftlichem und gärtneri-
schem Saatgut nimmt eine bedeutende Stellung unter 
den heute praktizierten Pflanzenschutzmaßnahmen ein, 
und sie wird diese Stellung infolge ihrer kaum noch zu 
übertreffenden Einfachheit und infolge einer voll befrie-
digenden Wirkung gegen zahlreiche Krankheitserreger 
wahrscheinlich auch in Zukunft behalten. Es ist daher 
naheliegend, daß das Interesse an einer Beizung des 
Tabaksaatgutes, insbesondere nach dem verheerenden 
Auftreten der Blauschimmelkrankheit (Peronospora 
tabacina) in Deutschland, neu geweckt wurde. Zwar ist 
die Ubertragung von P. tabacina mit dem Saatgut noch 
nicht eindeutig nachgewiesen (Heu r s e I und De B a et s 
1961). doch ist eine Saatgutübertragung von anderen 
pilzlichen und bakteriellen Krankheitserregern möglich. 
Nach Wo 1 f (1957) gehören zu den samenbürtigen 
Krankheitserregern des Taßaks: 
Bacterium angulatum Fromme et Murray ( = Phyto-
monas angulata [Fromme et Murray] Holland). Bacte-
rium heteroceum Vzoroff ( = Xanthomonas heterocea 
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(Vzoroff] Sävulescu), Bacterium melleum Johnson (= 
Phytomonas mellea [Johnson] Bergey), Bacterium ta-
bacum Wolf et Poster ( = Pseudomonas tabaci [W. et F.J 
Stevens), Phytomonas polycolor Clara (früher Bacterium 
polycolor}, Alternaria longipes (Eil. et Ev.) Mason, 
Botrytis cinerea Pers., Cercospora nicotianae Ellis et 
Everhart, Colletotrichum nicotianae Averna-Sacca, 
Gloeosporium nicotianae Böning, Phyllosticta-Arten. 
Heursel und De Baets (1961) fanden in Holland 
an Tabaksamen noch Phoma-, Fusarium-, Penicillium-
und Aspergillus-Arten, über deren Bedeutung als 
Krankheitserreger aber keine Angaben gemacht wur-
den. 
Trotz dieser Vielzahl von Krankheiten, die mit dem 
Samen übertragen werden können, gelingt es meistens 
- erforderlichenfalls durch den Einsatz von Fungiziden 
während der Wachstumszeit der Samenträger - ge-
sundes Saatgut zu erzeugen, und beim Samenbau sollte 
dieser Weg angestrebt werden. Ferner können samen-
bürtige Krankheitserreger durch Verwendung von 2-3 
Jahre, altem Saatgut ausgeschaltet werden, da die 
Lebensfähigkeit des Tabaksamens länger erhalten 
bleibt als diejenige der meisten pathogenen Pilze und 
Bakterien (Wolf 1957). Dennoch dürfte es Fälle geben, 
in denen eine Saatgutbehandlung angebracht erscheint, 
da eine Beizung auch bei geringer und unbedeutender 
Saatgutverseuchung lohnend sein kann, wenn es darum 
geht, das Auftreten einer Krankheit im Saatbeet ganz 
zu unterbinden. 
Es erschien daher angebracht, die 'Einsatzmöglich-
keiten der neuen, im Handel befindlichen Beizmittel zu 
prüfen, wobei ein Verfahren angestrebt wurde, das von 
den Berufsverbänden, denen die Verteilung des Saat-
gutes obliegt, zentral durchgeführt werden kann und 
die anschließenden, in der Praxis noch recht unterschied-
lich gehandhabten Aussaatmethoden uneingeschränkt 
erlaubt. 
In der Literatur sind mehrere Methoden zur Beizung 
von Tabaksaatgut beschrieben worden. Nach dem 
klassischen Verfahren wird das Saatgut in · einer 
0,10/oigen Silbernitratlösung 15 Min. getaucht und zur 
Vermeidung von Keimschäden mit Wasser nachgespült 
(Johnson und Murwin 1925, Böning 1932, 
Koenig 1940) . Die Uberlegenheit des Silbernitrats 
gegenüber Formalin, Sublimat, Uspulun (Chlorphenol-
quecksilber) und einigen anderen Chemikalien haben 
schon Johnson und Murwin (1925) bei Bekämp-
fungsversuchen gegen Bacterium tabacum Wolf et 
Poster deutlich herausgestellt. Bö n in g (1932) bestätigte 
die gute Wirkung von Silbernitrat gegen Colletotrichum 
tabacum, fand aber auch im Uspulun (Chlorphenol-
quecksilber), Uspulun-Universal (Kupfer-Quecksilber-
Arsen-Präparat) und im früheren Germisan (Cyanmer-
kurikresolnatrium) wirksame und brauchbare Naßbeiz-
mittel gegen diese samenbürtige Pilzkrankheit. Dabei 
mußte zur Vermeidung von Keimschäden bei der häu-
fig üblichen Vorkeimung vor der Aussaat die gebeizte 
Saat in Wasser ausgewaschen weiden. In jüngster Zeit 
hat Vo g e 1 (1960) die Beizwirkung von COBH (Chinon-
oxim-benzoylhydrazon) im Vergleich zu dem Misch-
präparat COBH + Quecksilber untersucht und gefun-
den, daß gegen Pilze und Bakterien, die dem Saatgut 
anhaften, nur die quecksilberhaltige Beize eine deut-
liche Wirkung zeigt. Nach Abschluß der eigenen Ver-
suche erschien eine Arbeit von Heu r s e 1 und De 
Baets (1961), wonach ohne Keimschädigung nur mit 
den Naßbeizen Silbernitrat (0,5 0/o, 5 Min.), Calcium-
hypochlorit (1 Std.), Äthylalkohol (5 Min.) und Ceresan-
Naß (0,10/o, 30 Min.) eine ausreichende Wirkung gegen 
Pilze und Bakterien festzustellen war. Schi p f er (1961) 
hat Alentiram, ein quecksilberfreies, TMTD-haltiges 
Trockenheizmittel empfohlen, das-nach seiner Versuchs-
auslegung dem Silbernitrat und den organischen Queck-
silberverbindungen überlegen war. Jedoch beurteilte 
Schipfer die Beizmittel ausschließlich nach der Auf-
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laufförderung des Tabaksamens und nicht nach ihrer 
fungiziden oder bakteriziden Wirkung gegen Krank-
heiten, die dem Saatgut anhaften. Vom Pflanzenschutz-
amt Hamburg (briefl. Mitt. von Dr. H. W. K. M ü 11 er) 
erhielten wir während unserer Untersuchungen die Mit-
teilung, daß dort mit einer methoxyäthylquecksilber-
haltigen Trockenbeize (0,6 g/100 g Saatgut) eine gute 
Wirkung gegen Pilze festgestellt wurde, wenn der trok-
ken gebeizte Samen 3-6 Stunden vor der Aussaat mit 
Wasser zu einem Brei angerührt wurde. Ein TMTD- und 
ein Captanbeizmittel waren weniger wirksam, und ein 
kupferhaltiger Haftstaub schädigte die Keimfähigkeit 
des Saatgutes. 
Abgesehen von dieser „Hamburger" Methode er-
schienen die übrigen Beizverfahren für die angestrebte 
zentrale Beizung weniger geeignet, da das Saatgut da-
bei zurückgetrocknet werden muß. Bei der angestrebten 
Beizung durch die Samenauslieferungsstellen müßte 
überdies eine mindestens 3-4wöchige Lagerung des 
gebeizten Saatgutes ohne Beeinträchtigung der Keim-
fähigkeit möglich sein. Es war Weiter zu beachten, daß 
die heute in Deutschl'and empfohlene Aussaat mit Hilfe 
der Gießkanne ohne eine Einbuße der Beizwirkung 
durchführbar bleibt. Außerdem darf die mancherorts 
noch praktizierte Vorkeimung zu keiner Keimschädi-
gung des gebeizten Saatgutes führen. 
Der Vollständigkeit halber wurden zunächst die 
üblichen Beizverfahren: die Naßbeizung, die Kurz-
naßbeizung, die Benetzungsbeizung, die Taubeizung 
(Feuchtbeizung), die Trockenbeizung und die Trocken-
heizung mit nachfolgender Einquellung ·in Wasser auf 
ihre Verträglichkeit für das Saatgut in Abhängigkeit 
von der Lagerzeit des gebeizten Saatgutes geprüft. Die 
Beizwirkung konnte zunächst nur mit Hilfe eines Test-
bakteriums untersucht werden, wobei nur an eine Be-
kämpfungsmöglichkeit ·von samenbürtigen Krankheits-
erregern gedacht wurde. Eine mögliche Wirkung gegen 
bodenbürtige Krankheitserreger blieb unberücksichtigt, 
weil sie nach dem derzeitigen Stand unserer Kenntnisse 
bei Verwendung der heute bekannten Beizmittel in be-
friedigendem Ausmaß nicht erwartet werden konnte 
(vgl. auch Vogel 1960). Eine solche Wirkung mußte 
auch nicht unbedingt angestrebt werden, da eine Aus-
saat in entseuchten oder „sterilen'' Boden möglich ist. 
Vorerst bleibt es ein Fernziel, durch Saatgutbehandlung 
einen sicheren Schutz gegen pathogene, vom Boden aus 
angreifende Mikroorganismen zu erreichen. 
A. Beizmittel 
Die Beizmittel wurden hauptsächlich aus dem Pflan-
zenschutzmittelverzeichnis 1960 (Merkblatt Nr. 1 der 
Biologischen Bundesanstalt Braunschweig, 13. Aufl.) 
ausgewählt. Unter ihnen dominierten die quecksilber-
haltigen Präparate, die am ehesten eine große Wir-
kungsbreite gegen die samenbürtigen bakteriellen und 
pilzlichen Krankheiten erwarten ließen. Zur Charakteri-
sierung der quecksilberhaltigen Mittel ·genügt die Nen-
nung des organischen Restes der wirksamen Queck-
silberverbindung, da dieser die Beizwirkung im wesent-
lichen bestimmt, während dem Säure- oder einem an-
deren Rest ( = X) keine größere Bedeutung zukommt 
(Gassner 1950) . 
Naß beizmi ttel 
N I Methoxyäthyl-Hg-X 
N II Äthyl-Hg-X 
N III Mischpräparat von Phenyl-Hg-X und Äthyl-Hg-X 
T r o c k e n b e i z m i tt e 1 (T) u n d 
Fe uc h tb e izmitte 1 (F) 
T I Phenyl-Hg-X 
T II Methoxyäthyl-Hg-X 
T III Mischpräparat von Phenyl-Hg-X und Methoxyäthy l-
Hg-X -
T IV Methyl-Hg-X 
T V Äthyl-Hg-X 
F VI Cyan-Methyl-Hg-X (8°/oiges Präparat) 
T VII Mischpräparat von organischer Hg-Verbindung und 
COBH 
T VIII Mischpräparat von organischer Hg-Verbindung und 
TMTD 
T IX TMTD-Trockenbeize 
T X Captan-Trockenbeize. 
B. Verträglichkeit der Beizmittel für das Saatgut 
Die Einwirkung der Beizmittel auf das Tabaksaatgut 
wurde durch Feststellung der Keimschnelligkeit nach 
5 Tagen und der Keimfähigkeit nach 14 Tagen bei einer 
Keimtemperatur von 25° C in Anlehnung an die amt-
lichen Prüfungsbestimmungen für die Untersuchung von 
Saatgut (Eggebrecht 1949, s. a. König 1940) ge-
prüft. Der Same wurde in Wasser aufgeschwemmt und 
mit Hilfe eines einfachen Zerstäubers auf die Keim-
schalen gesprüht. In 20 X 20 cm große und 4 cm hohe 
Keimschalen aus lichtdurchlässigem Kunststoff (Gerda-
Kühlschrankdosen) wurde feiner Quarzsand gefüllt, auf 
dem die Samen gut zu erkennen und auszuzählen waren 
(Abb. 1). Die Feuchtigkeit des Quarzsandes wurde auf 
600/o der Wasserkapazität eingestellt. Die mit dem zu-
gehörenden Deckel verschlossenen Keimschalen wur-
den täglich · 12 Stunden von Versuchsbeginn an mit 
2000 Lux (Osram Langfeldleuchten HNT und HNI) 
künstlich belichtet. 
Den Tabaksamen, der in größeren Mengen für die 
Versuche benötigt wurde, stellte uns die Bundesanstalt 
für Tabakforschung in Forchheim und die British Ameri-
can Tobacco Co. Hamburg zur Verfügung, wofür wir 
uns an dieser Stelle nochmals bedanken möchten. In den 
meisten Fällen, wenn nicht anders vermerkt, wurde die 
Sorte 'Burley G', Ernte 1960, verwendet, Tausendkorn-
gewicht 0,085 g. Vergleichsversuche wurden ferner mit 
der kleinsamigeren Sorte 'SCR 60 II', Tausendkorn-
gewic:ht 0,058 g, angelegt, die gegen quecksilberhaltige 
Beizmittel die gleiche Empfindlichkeit zeigte. 
Die Prozentzahlen der Keimschnelligkeit und Keim-
fähigkeit stellen Durchschnittswerte aus 4 X 100 Samen 
dar. Bei der Auswertung wurden alle auf einer zu-
sammenhängenden Fläche liegenden Samen gezählt, bis 
die Zahl 100 erreicht· war. Es war deshalb nicht not-
wendig, die Samen vor dem Keimungsansatz zu zählen. 
Nach kurzer Ubung gelang beim Aufsprühen der Samen 
auf die Keimschalen eine hinreichend genaue Dosie-
rung, so daß etwa 500 Körner je Keimschale ausge-
bracht wurden. Eine Einteilung des Keimbettes in 4 Fel-
der erleichterte die später vorgenommenen Zählungen 
(Abb. 1). 
1. Tauchbeizung 
Je Versuchsprobe wurden 0,5 g Samen mit 50 cm3 der 
Beizlösung in 100 cm3 Erlen:qieyerkolben geschüttelt 
und zur Trennung von der Beizlösung auf ein Papier-
filter gegossen, von dem der gebeizte Same anschlie-
Tabelle 1. Keims chn elli gkei t nach Tauch bei z ung. 
Weitere Erklärungen im Text. 
% gekeimte Samen bei Mittelkonzentration 
Lfd. Naßbeizmittel Tauchzeit Wasser-
Nr. Wirkstoff in Min. kon-
trolle 0,05% 0,1% 0,2% 0,4% 0,8% 
1 NI Methoxy- 15 71 75 74 77 72 71 
äthyl- 30 72 72 73 62 71 69 
Hg-X 60 78 68 72 70 69 70! 
2 NI 30 71 72 73 73 71 71 
3 N II Äthyl- 30 72 l 67 69 69 62 52! 1 
Hg-X 
4 N III Misch- 30 72 67 60 76 69 68! 1 
präparat 
ßend mit wenig Wasser abgespült, getrocknet und in . 
der beschriebenen Weise ausgesät wurde. 
Bei der Auswertung der Keimschnelligkeit nach 5 Ta-
gen (Tab. 1) waren die ersten Anzeichen einer Keim-
schädigung leichter zu erkennen als bei der Ermittlung 
der Keimfähigkeit (Tab. 2). da sich bis dahin, also nach 
insgesamt 14 Tagen, die anfänglich festgestellten schwa-
chen Keimungsverzögerungen und die z. T. deutlichen 
Wachstumsdepressionen ausgeglichen hatten .und nicht 
mehr zu erkennen waren. Bei der Feststellung der 
Keimschnelligkeit (Tab. 1) waren die ersten Keimschä-
den an leichten Wachstumsdepressionen zu erkennen, 
ohne daß dadurch die Prozentzahlen gekeimter Samen 
signifikant verändert wurden. Solche Werte mit Wachs-
tumshemmungen sind in der Tab. 1 umrandet worden. 
Ein Ausrufungszeichen hinter einer Prozentzahl be-
deutet, daß hier eine erhebliche Wachstumsdepression 
zu beobachten war. Wie der Vergleich der Beizmittel 
zeigt, löste die Äthyl-Hg-X-Beize (Nr. 3) die ersten 
Tabelle 2. Keimfähigkeit nach Tauchbeizung. 
% gekei.mte Samen bei Mittelkonzentration 
Lfd. Naßbeizmittel Tauchzeit Wasser-
Nr. Wirkstoff in Min. kon, 
trolle 0,05% 0,1% 0,2% 0,4% 0,8% 
1 NI Methoxy- 15 82 77 82 83 85 83 
äthyl- 30 87 81 86 82 82 80 
Hg-X 60 86 82 82 79 78 79 
2 NI 30 83 81 83 79 80 82 
3 N II Äthyl- 30 87 80 80 82 82 75 
Hg-X 
4 N III Misch- 30 87 81 81 82 81 80 
präparat 
leichten Hemmungen schon bei einer Konzentration von 
0,05 O/o aus. Die Methoxyäthyl-Hg-X-Beizen (Nr. 1 und 
2) waren nicht ganz einheitlich in ihrer Wir-
kung. Während Beize Nr. 1 bei der vergleich-
baren Tauchzeit von 30 Min. von der Konzen-
' tration 0,2 0/o an aufwärts schädlich wirkte, ließ 
Beize Nr. 2 mit dem gleichen Wirkstoff keiner-
lei nachteilige Beeinflussung der Keimung er-
kennen. Die Gründe hierfür werden in einem 
etwas voneinander abweichenden Quecksilber-
gehalt der Mittel und in einer verschiedenen 
Formulierung vermutet. Bemerkenswert ist das 
Verschwinden der Wachstumsverzögerung in-
nerhalb der folgenden 10 Tage bei allen Prä-
paraten. 
II. K u r z n a ß b e i z u n g 
Abb. 1. Keimung des Tabaksaatgutes in Keimschalen nach 5 
Tagen (links) und nach 14 Tagen (rechts). 
Zur Kurznaßbeizling wurden jeweils 5 g Ta-
baksamen in 25 cm3 Weithals-Erlenmeyerkol-
ben nach Zugabe der Naßbeizlösung 15 Min. 
geschüttelt. Die Aufwandmengen an Beizlösung 
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Tabelle 3. Keims c h n e 11 i g ke i t nach Kurz n aß b e i z u n g 
Weitere Erklärungen im Text. 
Naßbeizmittel 
Tage 
Lagerzeit 
gebeizter 
Samen 
Wasser-
behandlung 
(Kontrolle) 
Prozentsatz gekeimter Samen im Vergleich zur Wasserbehandlung 
Konzentration der Beizlösung und Aufwandmenge in ccm je 100g Samen 
3 ccm 6 ccm 
N I (Methoxyäthyl-Hg-X) 
3 
91 
93 
82 
2 
10 
20 
40 
80 
69 
55 
51 
58 
56 
70 
65 
60 
62 
58 
102 
95 
N III (Mischpräparat) 2 
10 
. 20 
40 
80 
64 
62 
46 
54 
60 
68 
68 
60 
54 
50 
103 
89 
98 
87 
88 
entsprachen 3 und 6 cm3 je 100 g Saatgut. Die Kolben 
mit den gebeizten Samen blieben, rp.it Gummistopfen 
verschlossen, bei Zimmertemperatur stehen und wur-
den nur kurze Zeit zur jeweiligen Entnahme der Keim-
proben geöffnet. In diese Versuche sind nur die Mittel 
Nr. 1 und Nr. 4 der Tab. 1 einbezogen worden. 
Das Ergebnis ist aus Tab. 3 und 4 ersichtlich, wobei 
zunächst hervorzuheben ist, daß die zum Vergleich 
vorgenommene Benetzung des Saatgutes mit Wasser 
und anschließende Lagerung in verschlossenen Kölbchen 
bis zu 80 Tagen keine eindeutigen Keimverzögerungen 
ausgelöst hat. Diese Werte für die Keimschnelligkeit 
(Tab. 3) schwanken zwar stärker, lassen aber keine 
Beziehung zur Lagerzeit erkennen. Offenbar handelt es 
sich hier um natürliche Schwankungen bei den zu ver-
schiedenen Zeiten angesetzten Keimversuchen. Einheit-
licher sind demgegenüber die Prozentzahlen für die 
Keimfähigkeit (Tab. 4), aus denen sich ebenfalls keine 
der Lagerung ableiten läßt. Die Verwendung von Beiz-
mitteln bewirkt dagegen bei höherem Lösungsaufwand 
Schädigung als Folge der Benetzung mit Wasser und 
(6 cm3/100 g) in den höheren Konzentrationen eindeu-
tige Wachstumshemmungen (umrandete Zahlen), die 
z. T. auch an den Prozentzahlen gekeimter Samen klar 
hervortreten (Tab. 3, letzte senkrechte Spalte). Bei den 
Prozehtzahlen handelt es sich um Relativwerte, die den 
Prozentsatz der Keimung im Vergleich zur „Wasser-
kontrolle" ( = 100 °/o) kennzeichnen. Das in Tab. 3 cha-
rakterisierte Bild der Wachstumshemmung hatte sich 
nach Auswertung der Keimfähigkeit (Tab. 4) nicht mehr 
wesentlich geändert. · Demnach kann eine Kurznaßbeize 
(Typ NI und NIII) mit 3 cm3 Beizlösung auf 100g Samen 
mindestens bis zu einer Konzentration von 8 °/o ohne 
1% 2% 4% 8% 
6 
96 
89 
75 
95 
97 
99 
87 
85 
104 
98 
3 
78 
96 
82 
100 
102 
114 
87 
118 
100 
93 
6 
77 
89 
85 
100 
95 
106 
82 
87 
91 
~ 
3 
91 
86 
70 
97 
88 
100 
90 
100 
100 
92 
6 
83 
80 [ill 
97 
93 
83 
94 
[ill 
3 
91 
98 
80 
79 
97 
105 
71 
94 
92 
88 
6 
86 
~ 7 0 2 
101 
81 
80 
83 
~ 
Keimschädigung angewandt werden. Bei doppelter 
Menge der Beizlösung (6 cm3) darf die Konzentration 
der Beizlösung 2 °/o nicht übersteigen. 
III. Trockenbeizung 
Jeweils 5 g Samen wu.rden in 25-cm3-Weithals-Erlen-
meyerkolben nach Zugabe des Trockenbeizmittels 15 
Min. geschüttelt und bei Zimmertemperatur in den mit 
Gummistopfen verschlossenen Kölbchen gelagert. Bei 
den höchsten Aufwandmengen hafteten die Beizmittel 
nicht mehr vollständig. Nach den aus Tab. 5 ersicht-
lichen Lagerzeiten wurden die Samen zum Keimungs-
ansatz entnommen. 
Die Verträglichkeit der Trockenbeizmittel für das 
Tabaksaatgut läßt sich aus den Werten der Keimschnel-
ligkeit (Tab. 5) erkennen. Gesicherte Keimhemmungen, 
die entweder an einer deutlichen Wachstumshemmung 
der Keimlinge oder an den niedrigen Zahlen gekeimter 
Samen, häufig in Verbindung mit Wachstumshemmun-
gen, sichtbar waren, sind in der Tabelle wiederum mit 
ausgezogenen Linien umrandet worden. Mit den ge-
strichelten Linien wurden diejenigen Zahlen eingefaßt, 
deren Abweichen von den Prozentwerten der Keimung 
bei der unbehandelten Kontrolle statistisch nicht ge-
sichert werden konnte und bei denen nur eine sehr 
schwache Hemmung des Keimlingswachstums festzu-
stellen war. Auf die gesonderte Wiedergabe der Zahlen 
für die Keimfähigkeit nach 14 Tagen konnte verzichtet 
werden, da eine · ausreichende Beurteilung der Beiz-
mittel nach der Keimschnelligkeit des Saatgutes mög-
lich war. Nur hatten sich, wie in den vorausgegangenen 
Beizversuchen, die Wachstumshemmungen bis zum 
Tabelle 4. Keim fähig k e i t nach Kurz naß b e i zu n g. 
N aßbeizmittel 
N I (Methoxyäthyl-Hg-X) 
N III (Mischpräparat) 
40 
Tage 
Lagerzeit 
gebeizter 
Samen 
2 
10 
20 
40 
80 
2 
10 
20 
40 
80 
Weitere Erklärungen im Text. 
Wasser-
behandlung 
(Kontrolle) 
3 ccm 6 ccm 
74 
75 
80 
75 
76 
80 
77 
80 
77 
75 
77 
75 
75 
80 
80 
77 
74 
75 
Prozentsatz gekeimter Samen im Vergleich zur Wasserbehandlung 
Konzentration der Beizlösung und Aufwandmenge in ccm je 100g Samen 
3 
100 
101 
100 
104 
99 
99 
97 
100 
100 
1% 2% 4% 8% 
6 
103 
101 
99 
101 
91 
99 
99 
101 
91 
3 
99 
104 
98 
104 
97 
96 
95 
95 
100 
6 
99 
97 
99 
103 
96 
100 
100 
89 
[EJ 
3 
100 
104 
94 
99 
95 
100 
97 
100 
100 
6 
100 
96 
96 
[}D 
94 
100 
97 
88 
[EJ 
3 
103 
101 
96 
101 
99 
98 
95 
100 
99 
6 
101 
GJ 2 1 
99 
100 
97 
92 
~ 
Tabelle 5. Keimschnelligkeit nach Trockenbeizun g. 
Weitere Erklärungen im Text. 
Lfd. Trockenheizmittel Lagerzeit Prozentsatz gekeimter Samen im Vergleich zu „Ungeheizt" 
Nr. Wirkstoff in Tagen Beizmittelaufwand in g/kg Saatgut 
5 10 20 40 80 160 640 
1 T I (Phenyl-Hg-X) 2 94 96 94 94 98 94 
10 95 95 86 90 .. . . ifa 
20 100 97 96 100 96 96 
40 92 90 . äi ...... .. ... 85 
1 
79 79 
80 99 103 92 88 87 
......... 
2 T I (Phenyl-Hg-X) 2 100 80 90 86 89 84 
10 103 97 106 95 89 92 
20 103 102 100 88 89 
40 93 93 82 85 
80 99 99 84 89 
3 T II (Methoxyäthyl-Hg-X) 2 103 103 96 103 93 88 
10 86 87 78 78 1 58 
20 100 101 107 86 66 3! 
40 100 '9if iiä 
1 
65 29! 
80 95 91 88 68 20! 
..... 
4 T II (Methoxyäthyl-Hg-X) 2 100 96 99 99 99 93 
..... 
10 94 94 94 87 1 75! 24! 
20 97 101 '90 
1 
79 70! 20! 
40 95 95 85 78 
80 100 93 85 .. J 45! 21! 
5 T II (Methoxyäthyl-Hg-X) 2 99 100 100 99 101 87 
10 100 101 93 
... 
87 87 83 
20 97 100 92 94 73 
40 100 99 99 92 
80 99 97 77 73 45! 
6 T II (Methoxyäthyl-Hg-X) 2 100 99 97 97 101 81! 
10 99 94 90 90 93 93 
20 97 100 97 97 
1 
80 
40 97 95 92 88 
80 100 99 .... 85 79! 59! 
7 T III (Mischpräparat) 2 99 100 94 94 100 79 
100 100 101 .... 84 
........ 
1 
56 · 41! 10 
20 99 96 99 83 69! 
40 99 100 88 77 
80 96 <i6 86 70 21! 
···· ·· ···· ··--··· 
8 T IV (Methyl-Hg-X) 2 97 87 86 84 87 
1 
69! 
10 97 97 101 89 82 68! 
20 97 97 
1 
72 20 2! 
40 94 92 64 15! l! 
80 101 81 12 
9 TV (Äthyl-Hg-X) 2 102 96 76 22 12! O! 
10 77 21! 4! O! 
20 93 79 7! O! O! O! 
40 83 . 50! 
80 86 53! 
10 TV (Äthyl-Hg-X) 2 91 90 
1 
79 59 21! 13! 
10 101 89 49!' 17! 6! l! 
20 106 .. 82 
... .. 
40 . 93 
1 
65 
80 86 73! 
~ 
.... . 
41 
- Lfd. 
Nr. 
Trockenheizmittel 
Wirkstoff 
Lagerzeit 
in Tagen 
Prozentsatz gekeimter Samen im Vergleich zu „Ungeheizt" 
Beizmittelaufwand in g/kg Saatgut 
5 10 20 40 80 160 640 
11 TV (Äthyl-Hg-X) 2 
10 
20 
40 
80 -
96 
94 
100 . 84 1 73 47 
3! 
33! 
iiii 1 61 11! O! 
103 1 62 21! 101 75 18! 
90 ..... 81 
12 TV (Äthyl-Hg-X) 2 94 90 83 37! 
10 96 j 
20 i--~ 40 71 
80 67 
39! 
46 
29! 
44 
21! 
43! 
l! O! 
1 ! 
O! 
13 F VI (Cyan-Methyl-Hg-X) 2 89 
10 103 
99 1 
88 
103 
9 
O! 
O! 
O! 
O! 
O! 
O! 
O! 
20 
40 
80 
75 
76 
21 :f !,__ _________________ _ 
14 T VII (Hg-Verh.+COBH) 2 
10 
20 
40 
101 
97 
96 
91 
80 74 
15 T VIII (Hg-Verh.+TMTD) 2 
10 
20 
40 
80 
94 
101 
90 
96 
103 
16 TIX (TMTD) 2 
10 
20 
40 
106 
97 
105 
101 
17 T X (Captan) 
80 
2 
10 
20 
40 
80 
Zeitpunkt der Feststellung der Keimfähigkeit wieder 
vielfach ausgeglichen. Die Schädigungen der Keimfähig-
keit, die bis dahin noch erkennbar waren, sind mit 
einem Ausrufungszeichen versehen worden. In einigen 
Feldern fehlen die Zahlenangaben, weil hier die Zäh-
lungen infolge eindeutiger Keimhemmungen eingespart 
werden konnten. 
Beim Vergleich der toxischen Wirkung der Trocken-
heizmittel finden wir die Wirkungsweise der vergleich-
baren Naßbeizinittel bestätigt. Die geringsten Schädi-
gungen bewirkten die Phenyl-Hg-Beizmittel (T I). Es 
folgten die methoxyäthyl-Hg-haltigen Mittel (T II), die 
in der Regel bis zu einem Aufwand von 10 g/kg Saatgut 
und einer 80tägigen Lagerzeit ohne Anzeichen einer 
Keimhemmung toleriert wurden. Das Mischpräparat 
(T III) nimmt erwartungsgemäß eine Zwischenstellung 
ein. Es folgen entsprechend der laufenden Numerie-
rung in der Tabelle das Methyl-Hg-Mittel (T IV) und die 
· äthyl-Hg-haltigen Präparate (T V). die schon in niedrig-
ster Aufwandmenge nach 10-40tägiger Lagerung 
42 
61 
97 
84 
83 
94 
86 
86 . 
92 
89 
87 
66 
87 
91 
88 ·················· ··· ·· ···· 
88 
100 
68 
55! 
63 
54! 
54! 
60! 
83 . ... 1 69 
99 92 
79 
91 
58 
80 
79 
67 
91 
81 
40! 
41! 
69! 
71! 
11! 
O! 
26! 
39! 
52! 
46 
34 
36! 
27! 
Keimschäden auslösten. Unter den quecksilberhaltigen 
Beizpräparaten hatte schließlich das leicht verdamp-
fende Cyan-Methyl-Hg-Mittel (F VI) zu den stärksten 
Schäden geführt, wenngleich hierbei zu beachten ist, 
daß der Quecksilbergehalt dieser Feuchtbeize etwa 
doppelt so hoch liegt wie derjenige der Trocken-
beizmittel. Auch die nächsten zur Leguminosenbeizung 
anerkannten Mittel, von denen die ersten beiden (T VII 
und T VIII) neben COBH bzw. TMTD noch eine Queck-
silberverbindung enthaltP.n, können nach den vorliegen-
den Beobachtungen nur bis zu einem Aufwand von 
10 g/kg eingesetzt werden. Es bleibt späteren Prüfungen 
vorbehalten, wie weit eine Dosis von 20 g/kg hier an-
gewandt werden kann. Bemerkenswert ist die Beobach-
tung, daß reine TMTD- und captanhaltige Beizmittel 
(T IX und T X) ebenfalls nicht ohne Berücksichtigung 
der Aufwandmenge eingesetzt werden können, da nach 
80- (TMTD) und 20tägiger (Captan) Lagerung des ge-
beizten Samens bei einem Aufwand -von 10 g/kg Saatgut 
schon die ersten leichten Keimschäden zu beobachten 
waren. 
-
C. Wirksamkeit der Beizmittel gegen Bakterien 
Saatgut, das auf natürliche Weise mit samenüber-
tragbaren Krankheitserregern verseucht war, konnte in 
den für eine Beizmittelprüfung erforderlichen Mengen 
nicht beschafft werden. Es mußte daher eine künstliche 
Verseuchung vorgenommen werden, wobei man sich 
bewußt sein muß, daß die hier festgestellte Beizwirkung 
nicht verallgemeinert werden darf und nicht unmittel-
bar auf' natürliche Verhältnisse übertragen werden 
kann. Für die Verseuchung wurde nach einigen Vor-
versuchen ein pathogener Stamm von Pseudomonas 
tabaci 1) ausgewählt. Für die Beimpfung des Tabak-
samens wurde der Inhalt von 20 Kulturröhrchen mit 
sterilem Leitungswasser abgeschlämmt. Diese Bakte-
riensuspension wurde mit 500 g Tabaksamen vermischt, 
der zuvor mit 200 cm3 sterilem Leitungswasser ange-
feuchtet worden war. Der beimpfte Tabaksamen blieb in 
einer Emailleschale flach ausgebreitet und mit feuchtem 
Filtrierpapier und Polyäthylenfolie überdeckt noch zwei 
Tage bei Zimmertemperatur stehen, ehe er vor einem 
Ventilator zurückgetrocknet wurde. Während dieser 
Zeit sollten sich die Bakterien vermehren und in die 
äußere Schleimschicht der Samen einwachsen. 
Während des Einquellens der größeren Saatgutmenge 
vermehrte sich jedoch außerdem ein wildes raschwüch-
siges fluoreszierendes Bakterium 2), das eine 100 0/oige 
Verseuchung des Saatgutes bewirkte. Dieses Bakterium 
überwuchs auf den Agarschalen, auf die der Same zur 
Kontrolle der Beizwirkung später ausgelegt wurde, 
Pseudomonas tabaci in den meisten Fällen, so daß sich 
die Aussagen über die Wirksamkeit der Beizungen 'auf 
diesen wilden Fluoreszenztyp beschränken, der aber 
eine sehr ähnliche Empfindlichkeit gegenüber den ge-
prüften Beizmitteln zeigte. Eine spätere Nachprüfung 
hat ergeben, daß 10 g Saatgut durchschnittlich 3 Samen 
enthielten, die mit diesem Fluoreszenztyp behaftet wa-
ren und als Ausgangsmaterial für die Bakterienbesied-
lung des gesamten Samens während des Einquellens ge-
dient haben müssen. Dieser wilde Bakterienstamm er-
wies sich für Tabakpflanzen bis zum 4-Blatt-Stadium als 
apathogen. Das beimpfte Saatgut wurde bis zur wei-
teren Verwendung für die Beizmittelprüful)gen während 
der nachfolgenden 4 Wochen in Papiertüten bei 5° C 
gelagert. 8 Wochen nach der Beimpfung wuchsen J!-OCh 
aus 100 °/oder Samen Bakterienkolonien. 5 Monate nach 
der· Beizung waren nur noch etwa 80 0/o der Samen mit 
vermehrungsfähigen Bakterien verseucht. 
Für die Beizmittelprüfungen sind die in der beschrie-
benen Weise verseuchten und gebeizten Samen auf 
asparaginhaltigem Agar 3) in 9-cm-Petrischalen ausge-
streut worden (Abb. 2). Nach 24 Stdn. hatten sich bei 
25° C um die verseuchten Samen Bakterienkolonien ent-
wickelt, die unter einer Fluoreszenzlampe gut sichtbar 
waren (Abb. 2). Die genaue Einhaltung einer einheit-
lichen Zeit zwischen Aussaat und Auswertung war 
wichtig, da. sich die Anzahl der Bakterien-
kolonien mit zunehmender Wachstumszeit 
vergrößerte. Verunreinigungen mit fluore-
szierenden Bakterien aus der Luft sind nie 
beobachtet worden, obgleich die Aussaaten 
unter nichtsterilen Bedingungen vorgenom-
men wurden. Für jeden Einzelwert sind min:. 
destens 4 X 100 Samen auf 4 Petrischalen 
ausgewertet worden. Zunächst ist nur die 
Wirksamkeit von Naß- und Trockenbeizen 
geprüft worden. 
: 1) Für Uberlassung dieses Stammes und wert-
volle Ratschläge danke ich dem Institut für Bak-
teriologie der Biologischen Bundesanstalt. 
2) Die serologische Uberprüfung verdanke ich 
Herrn Dr. F. Gehring (jetzt Hamburg). 
I. Tauchbeizung 
Zu je 1 g Samen wurden in einem 50-cm3-Erlenmeyer-
kolben 20 cm3 Beizlösung gegeben. Während der 
Tauchzeit rotierten die Kolben in einer Schütte.1-
maschine. Um die Prüfungsbedingungen den derzeitigen 
Aussaatgewohnheiten ähnlich zu gestalten, wurde der 
gebeizte Samen nach Ablauf der Tauchzeit zusammen 
mit der Beizlösung in einen Kolben gespült und mit 
Leitungswasser auf 1/2 Liter aufgefüllt. Der gesamte 
Kolbeninhalt wurde anschließend auf ein Papierfilter 
gegossen, auf dem die gebeizten Samen vor einem 
Ventilator getrocknet wurden, um eine gleichmäßige 
. Aussaat auf den Agarschalen zu ermöglichen. 
Tabelle 6. Wirksamkeit der Tauchheizung. 
Weitere Erklärungen im Text. 
Lfd. Naßbeizmittel Tauch- Prozentsatz verseuchter Samen 
Nr. Wirkstoff zeit bei Beizmittelkonzentration in Min. 0,1% 0,2% 0,4 % 0,8% 
1 NI 15 75 
Methoxyäthyl- 30 75 118 4 0,3 Hg-X 60 75 
2 
" 
30 25 15 11 0 
3 NIi 30 2 1 0 0 
Äthyl-Hg-X 
4 NIII 15 83 
· Mischpräparat 30 74 44 27 2 
60 57 
5 Silbernitrat 15 0 (mit Wasser nach-
30 0 gespült!) 
Wie dem Prüfungsergebnis (Tab. 6) zunächst ent-
nommen werden kann, war die Tauchzeit von 15-60 
Min. bei N I (Methoxyäthyl-Hg-X) ohne Einfluß geblie-
ben, dagegen verbesserte eine verlängerte Tauchzeit 
die Wirkung von N III (Mischpräparat) etwas. Mit N II 
(Athyl-Hg-X) wurden die Tauchzeiten nicht variiert, da 
die Mittel aus dieser Gruppe ohnehin leicht zu Keim-
schäden führen (Tab. 1) und deshalb weniger brauch-
bar sein dürften. Am aussichtsreichsten erscheint die 
Verwendung der Naßbeizmittel vom Typ NI (Methoxy-
äthyl-Hg-X), bei denen die Spanne zwischen beginnen-
der Keimschädigung und befriedigender Wirkung am 
größten i~t. Ganz allgemein läßt sich jedoch sagen, daß 
die Wirksamkeit parallel zur Keimschädigung verläuft 
und erst bei einer Konzentration der Beizmittel voll 
befriedigt, die an der Grenze der Keimschädigung liegt. 
Eine Erweiterung der Untersuchungen durch Einbezie-
hung niedrigerer Mittelkonzentrationen und anderer 
Tauchzeiten und Lösungsmengen muß im Bedarfsfalle 
später geklärt werden. Auffallend ist die sehr gute 
Wirkung der klassischen Beizung mit Silbernitrat, wo-
3) 2,0 g KH2P04 , 0,4 g KCl, 0,4 g MgS04 , 10,0 g 
Asparagin in 1 LWasser gelöst und 36 g Agar in 
1 1 Wasser. Einstellung mit Na2C03 auf pH 6,6. 
Abb. 2. Entwicklung fluoreszierender Bakterienkolonnen um verseuchten 
, Tabaksamen auf Agarscha!en. Links: ungeheizter Same, 
rechts: gebeizter Same. -. 
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bei zu beachten ist, daß die Beizlösungen aus dem rei-
nen Wirkstoff (AgN03) hergestellt wurden, während 
die Handelsbeizmittel nur wenige Prozent einer Queck-
silberverbindung enthalten. Allerdings mußte das Saat-
gut zur Vermeidung von Keimschäden mit Leitungs-
wasser 1 Stunde nachgespült werden. Wahrscheinlich 
kann durch eine derartige Nachbehandlung mit Wasser 
die Dosis der quecksilberhaltigen Handelsbeizen und 
damit deren Wirksamkeit so weit erhöht werden, daß 
sie die Wirkung des Silbernitrats erreichen (vgl. Bö -
ning 1932). Diesen Möglichkeiten wurde im Rahmen 
der vorliegenden Untersuchungen vorerst keine wei-
tere Aufmerksamkeit geschenkt, da sich Naßbeizver-
fahren für eine Vorratsbeizung wegen der erforder-
lichen Rücktrocknung weniger eignen. 
ll.Trockenbeizung 
Hierfür sind jeweils 1,5 g künstlich infiziertes Saat-
gut mit der aus Tab. 7 ersichtlichen Beizmittelmenge 
15 Min. geschüttelt und bis zur weiteren Prüfung in 
25-cm3-Erlenmeyerkolben verschlossen bei Zimmer-
temperatur gelagert worden. Zur Prüfung der Beizwir-
kung wurden nach 2, 10 und 20 Tagen Lagerzeit jeweils 
0,5 g Saatgut entnommen und mit der 5fachen Wasser-
menge (2,5 cm3) in einem Reagenzglas angerührt. Nach 
einer Einwirkungszeit von 30 Min. wurden die einze l-
nen gebeizten Proben mit 500 cm3 Wasser aufge-
schlämmt und auf ein Papierfilter gegossen, wodurch 
wiederum die praxisnahen Bedingungen, wie sie bei der 
Aussaat mit der Gießkanne gegeben sind, geschaffen 
werden sollten. Auf dem Filterpapier wurden die Sa-
men getrocknet und kurz danach auf Agarplatten aus-
gesät. 24 Stunden später sind die Bakterienkolonien, 
die sich um die Samen entwickelt hatten, unter einer 
Fluoreszenzlampe gezählt worden. Das Ergebnis bringt 
Tab. 7. Die darin angegebenen Prozentzahlen sind 
Durchschnittswerte von 3 verschiedenen Versuchs-
ansätzen (2, 10 und 20 Tage nach der Beizung) mit je-
weils 4 X 100 Samen in 4 Petrischalen, so daß für jeden 
in der Tabelle angegebenen Prozentwert 1200 Samen 
untersucht worden sind. Wegen guter Ubereinstimmung 
der Parallelen erschien die Aufzählung der Einzelwerte 
überflüssig, zumal die verschiedenen Mittel, die der 
gleichen Gruppe angehören, wie z. B. die Phenyl-Hg-
Verbindungen (Nr. 1 und 2) oder die Methoxyäthyl-Hg-
Verbindungen (Nr. 3-6). eine weitgehend übereinstim-
mende Wirksamkeit zeigten. Die senkrechten Striche 
kennzeichnen die ungefähre Grenze einer Keimschädi-
gung, d . h. bei einem Mittelaufwand, der rechts dieser 
Trennungslinie liegt, muß bei langer Lagerung des ge-
Tabelle 7. Wirksamkeit der Trockenbeizung. 
Weitere Erklärungen im Text. 
Lfd. Trockenbeizmi ttel Prozentsatz verseuchter Samen 
Nr. Wirkstoff bei Beizmittelaufwand in g/kg 
Saatgut 
5 10 20 40 
1 TI 47 42 
2 (Phenyl-Hg-X) 56 44 
3 T II 9,3 2,5 0,3 0 
4 (Methoxyäthyl-Hg-X) 1 0,1 0 
5 1,4 0,1 0 
6 2,7 0,1 0 
7 T III 4 0,5 0,1 
(Mischung T I u. T II) 
8 TIV 18 
_2.2.._J 0,9 0 
(Methyl-Hg-X) 
9 TV 2,7 1 0,2 0 
(Äthyl-Hg-X) 
10 2,8 
1 
0,6 0 
11 0,4 0 0 
12 5,7 
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beizten Samens mit Keimschäden am Tabaksamen ge-
rechnet werden (vgl. Tab. 5). Unter Berücksichtigung 
dieser Keimschäden haben die Methoxyäthyl-Hg-Ver-· 
bindungen am besten abgeschnitten; sie unterdrückten 
die Bakterienentwicklung bei einem Aufwand von 
20 g/kg zu einem hohen Prozentsatz, ohne daß bei die-
sem Beizmittelaufwand nach 40tägiger Lagerzeit mit 
Keimschäden zu rechnen ist. Die vergleichbare Wirkung , 
der Athyl-Hg-Mittel mit einem Aufwand von 10 g/kg 
liegt schon nach lOtägiger Lagerung von gebeiztem 
Saatgut im Bereich von Keimschädigungen. Die gering-
ste bakterizide Wirkung unter den gegebenen Beiz-
bedingungen entfalteten die Phenyl-Hg-Verbindungen 
(Nr. 1 und 2). Dasselbe gilt für die hier nicht vermerkten 
Mischpräparate, die als Rübenbeizmittel anerkannt 
wurden und neben einer Hg-Verbindung COBH oder 
TMTD enthalten. Erwartungsgemäß war ebenso die 
bakterizide Wirksamkeit von TMTD- und captanhalti-
gen Beizmitteln ungenügend, die deshalb ebenfalls nicht 
mit in die Tabelle aufgenommen zu werden brauchten. 
Das Feuchtbeizmittel F VI (Cyan-Methyl-Hg-X) kann 
für eine Tabaksamenbeizung vorerst nicht in Betracht 
gezogen werden, da die Dosis mit befriedigender Wir-
kung zu nahe an der Grenze der Keimschädigung liegt, 
die bei Uberdosierung besonders plötzlich einsetzt. 
In einem orientierenden Versuch wurde die Wirkung 
je einer Trockenbeize vom Typ T I, T ll und T V bei 
Tabaksaatgut untersucht, das mit Erwinia carotovora 
(Jones) Holland künstlich verseucht worden war. Die 
Wirkung war derjenigen gegen Pseudomonas-Arten, 
wie sie soeben dargelegt wurde, sehr ähnlich. 
Für die Präparate vom Typ T I und T ll wurde unter-
sucht, wie weit eine Verlängerung der Tauchzeit (Ein-
quellungszeit) des trocken gebeizten Samens die Wir-
kung verbessern kann und ob eine solche Behandlung 
zu Keimschäden führt. Dabei stellte sich heraus, daß mit 
Tauchzeiten über eine halbe Stunde hinaus keine Wir-
kungsverbesserung erzielt werden kann. Der zum Ein-
quellen verwendeten Wassermenge im Bereich vom 
5-20fachen des Samengewichtes kommt offenbar kei.ne 
große Bedeutung zu, so daß eine genaue Dosierung 
nicht für notwendig gehalten wird. Die ersten schwa-
chen Reduktionen der Keimschnelligkeit bei einem Beiz-
mittelaufwand von 20 g/kg waren nach einer Einquel-
lungszeit von 48 Stunden zu verzeichnen, von der an 
auch bei Einquellung ungeheizter Samen Anzeichen 
einer Hemmung zu erkennen waren. Das 24stündige 
Einquellen blieb ohne jeden erkennbaren Einfluß auf 
. die Keimschnelligkeit des gebeizten Samens. Das be-
deutet, daß die mancherorts noch geübte Einquellung 
vor der Aussaat auch mit trockengebeiztem Saatgut vor-
genommen werden kann. 
, Schlußfolgerungen 
Nach den vorliegenden Ergebnissen kommt die Trok-
kenbeizung mit kurzer Einquellung vor der Aussaat 
dem angestrebten Ziel einer einfachen Beizmethode, die 
zentral bei den Saatgutauslieferungsstellen leicht durch-
führbar ist, am nächsten. Sie hat gegenüber der Naß-
beizung den Vorzug, daß eine Rücktrocknung des Saat-
gutes nicht notwendig ist. Bei Verwendung geeigneter 
Trockenbeizmittel, z. B. vom Typ der Methoxyäthyl-
Hg-Verbindungen, kann das gebeizte Saatgut bei einer 
Aufwandmenge der Beizmittel von 20 g/kg bis zu 40 
Tagen und bei 10 g/kg Saatgut bis zu 80 Tagen, wahr-
scheinlich auch länger, bedenkenlos ohne Gefahr einer 
Keimschädigung gelagert werden. Die Prüfung der La-
gerfähigkeit erfolgte unter ungünstigen Bedingungen in 
luftdicht · verschlossenen Flaschen. Durch Lagerung in 
Papiertüten oder Stoffsäckchen dürfte die Gefahr einer 
Keimschädigung weiter verringert werden. Das trocken-
gebeizte Saatgut kann entweder unmittelbar ausgesät 
werden, wobei das Beizmittel ohne Verlust auf den 
ke.imenden Samen wirkt, oder auch aufgeschwemmt in 
Wasser mit Hilfe der Gießkanne. In letzterem Falle 
empfiehlt sich vor der Aussaat ein halbstündiges Ein-
quellen des Samens mit der 5-20fachen Wassermenge. 
Eine genaue Dosierung des Wassers ist dabe i nicht er-
forderlich, da im Bereich der genannten Wassermengen 
keine Wirkungsunterschiede der Beizmittel zu erken-
nen waren. Es genügt die Anleitung, den gebeizten 
Samen mit Wasser zu einem dünnen Brei anzurühren. 
Das auf diese Art „naßgebeizte" Saatgut kann mit dem 
für die Einquellung benutzten Wasser zur nachfolgen-
den Aussaat in eine Gießkanne gespült werden. Der 
trockengebeizte Same läßt sich ebenso entsprechend 
den mancherorts üblichen Aussaatgewohnheiten ohne 
Gefährdung der Keimfähigkeit 24 Stunden in nassen 
Tüchern oder eingequollen in Tellern vorkeimen. 
Das Aussagevermögen über die bakterizide und fun-
gizide Wirksamkeit der Beizverfahren bleibt unbefrie-
digend, solange keine Prüfungen mit natürlich ver-
seuchtem Saatgut vorgenommen werden können. Den 
Ergebnissen kommt deshalb nur eine beschränkte Be-
deutung zu. Bei der allgemein bekannten großen Wir-
kungsbreite der Quecksilbermittel darf jedoch eine gute 
Wirkung gegen pathogene Pilze, die dem Samen ober-
flächlich anhaften, angenommen werden. Schwieriger 
wird eine Bekämpfung, wenn die Krankheitserreger 
in die Samenschale eingedrungen sind, und es bleibt 
weitgehend offen, wie weit sich die verschiedenen 
Quecksilbermittel in der Entfaltung einer Tiefenwir-
kung unterscheiden. Immerhin deutet eine gute Wir-
kung gP.gen die Testbakterien auf eine gewisse Tiefen-
wirkung hin, da anzunehmen ist, daß diese . Bakterien 
ihre Lebensfähigkeit nur erhalten können, wenn sie 
wenigstens von den Schleimschichten des Samens ein-
gehüllt sind und so vor dem Austrocknen bewahrt 
werden. Unter Berücksichtigung der Phytotoxizität und 
der Beizwirkung gegen die Testbakterien ist von den 
Trockenbeizmitteln den methoxyäthyl-Hg-X,haltigen 
Präparaten die größere Beachtung zu schenken. 
Zusammenfassung 
Ziel war die Prüfung der Beizverfahren und neuzeit-
lichen Beizmittel auf ihre Verwendungsfähigkeit für 
eine zentrale Tabaksamenbeizung bei den Samenaus-
lieferungsstellen. In Keimversuchen wurde zunächst die 
Dosis toxica von quecksilber-, Hg + COBH-, TMTD-
und captanhaltigen Beizmitteln in Abhängigkeit von 
der Lagerzeit des gebeizten Saatgutes festgestellt. Im 
Vordergrund stand die Trockenbeizung mit quecksilber-
haltigen Präparaten, wobei eine zunehmende Phyto-
toxizität in der Reihenfolge Phenyl-Hg-X, Methoxy-
äthyl-Hg-X, Methyl-Hg-X, Äthyl-Hg-X zu beobachten 
war. Auch die TMTD- und captanhaltigen Beizmittel 
verursachten in höheren Aufwandmengen Keimschä-
den. Mit zunehmender Lagerzeit des trockengebeizten 
Samens stieg die keimschädigende Wirkung bei allen 
geprüften Mitteln. 
Die Präparate mit der größten Phytotoxizität (äthyl-
Hg-X-haltige) zeigten auch die beste Wirkung gegen 
die Testbakterien, mit denen das Saatgut künstlich ver-
seucht worden war. Umgekehrt war die bakterizide 
Wirkung der phenyl-Hg-X-haltigen Präparate am ge-
ringsten. Für die praktische Verwendung wird den 
methoxyäthyl-Hg-X-haltigen Trockenbeizmitteln der 
Vorrang eingeräumt, wobei Aufwandmengen von 10 bis 
20 g/kg vorgeschlagen werden. Es wird empfohlen, den 
trockengebeizten Samen vor der Aussaat eine halbe 
Stunde mit Wasser zu einem dünnen Brei anzurühren. 
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lt1ITTEILUNGEN 
Vorprüfung von Herbiziden 
Es hat sich als notwendig erwiesen, die Vorprüfung 
bestimmter Herbizide umfangreicher zu gestalten. Die 
Biologische Bundesanstalt wird daher Mittel gegen spe-
zielle Unkräuter in Getreide, · gegen Unkräuter in an-
deren Kulturen und auf Wegen Und Plätzen ab 1. 2. 1964 
nur dann in Hauptprüfung nehmen, wenn positive Prü-
fungsergebnisse ·von wenigstens 3 Prüfstellen vorliegen. 
Die in Anspruch genommenen Prüfstellen müssen zudem 
auf Nord-, Mittel- und Süddeutschland verteilt sein~ um 
witterungsbedingte Zufallsergebnisse möglichst auszu-
schalten. 
Biologische Bundesanstalt, 
Abt. für Pflanzenschutzmittel und -geräte, 
Braunschweig. 
Einheitliche Formblätter für die Anmeldung von Pflan-
zenschutzmitteln zur Vorprüfung bei den Pflanzenschutz-
ämtern 
Die Anmeldung von Präparaten zur Vorprüfung durch 
die Pflanzenschutzämter kann ab sofort auf einheitlichen 
Formblättern erfolgen, die von der Biologischen Bundes-
anstalt, Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte, 
Braunschweig, Messeweg 11-12, anzufordern sind. 
Neue Anschrift 
\ 
Das Landespflanzenschutzamt Rheinland-Pfalz, bisher in 
Mainz, Wallstr. 35, Haus 38, hat sein neues Dienstgebäude in 
65 Mainz-Bretzenheim, Essenheimer Straße 
bezogen. Fernruf wie bisher: (0 6131) 256 59. 
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